
Gesundheitsmanagement in 
einer öffentlichen Verwaltung
Best-Practice Beispiel für die Umsetzung eines BGM 
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Agenda

1. Vorstellung
2. Motive für die BGM-Einführung 
3. Langfristige Ziele
4. Systematisches Vorgehen

a. Ist-Analyse
b. Planung
c. Durchführung
d. Evaluation

5. Implementierung des BGM 
6. Weiterentwicklung BGM
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1. Die Handwerkskammer und das 
Berufsbildungszentrum 
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Verwaltung und Ausbildungswerkstätten
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Kammerbezirk – Zahlen, Daten, Fakten

 mehr als 5.500 Betriebe
 rund 37.000 Mitarbeiter
 über 3.100 Lehrlinge
 Ø 6,5 Mitarbeiter pro Betrieb
 ca. 3,5 Mrd. Euro Umsatz

5



Das bietet die HWK Ihren Betrieben:

 Beratung zu den Themen Aus- und Weiterbildung, 
Digitalisierung und Existenzgründung

 Hilfe in betriebswirtschaftlichen, rechtlichen und 
technischen Fragen

 formlose und unbürokratische Orientierungs- und 
Entscheidungshilfen

 Politische Interessenvertretung
 Hoheitliche Aufgaben
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2. Motive für die Einführung eines BGM

 Förderung des Gesundheitsbewusstseins
 Work-Life-Balance
 Vermeidung Überbeanspruchung/Fehlbelastung
 Verminderung gesundheitlicher Risiken
 Reduzierung der Krankheitsquote
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Leistungsfähigkeit
Arbeitszufriedenheit

Motivation



3. Ziele des BGM
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Gesundheit der Mitarbeiter erhalten, 
fördern und verbessern

(Reduzierung von Arbeitsbelastungen)

Implementierung in das 
Qualitätsmanagementsystem DIN EN ISO 

9001:2015

Fachkräftesicherung, Imagegewinn, 
Erhöhung der Motivation/Arbeitsfreude, 

Betriebsklima, Wohlbefinden, 
Fehlzeitenreduzierung, Leistungsfähigkeit



4. Systematisches Vorgehen bei der 
Einführung

a) 
Ist-Analyse

b) 
Planung

c) 
Durchführung

d) 
Evaluation

9



a) Ist-Analyse: Vorhandene Strukturen 
(2011)
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Fachkraft für Arbeitssicherheit

jährliche Personalgespräche

Personalrat Betriebsarzt

Arbeitsplatzbegehung

Ergonomische Arbeitsplätze

Angebote arbeitsmedizinische Untersuchung

Gefährdungsbeurteilung

Angebot Fort- und Weiterbildung

Arbeitszeitmodell/Gleitzeit

Angebot Mensa

Küchen in allen Gebäuden ausgebildete Ersthelfer mehr als 5 %

ausgebildete Brandschutzhelfer

Betriebsveranstaltungen: Betriebsausflug, „Frühjahrsport“, Weihnachtsfeier („Festausschuss“)

Führungsstil



b) Planung ist das A & O

Schaffung von 
Rahmenbedingungen für ein 
BGM-System

Dienstvereinbarung mit 
Personalrat

Mitarbeiter- und 
Führungskräfteeinbindung 
(Beteiligung)

 BGM-Beauftragung
 Gesundheitszirkel

Budgetplanung
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Grundlagen der Maßnahmenplanung

Was wollen die Mitarbeiter?
 Analyse Belastungen
 regelmäßige anonyme 

Mitarbeiterbefragung
 Vorschlagwesen
 Planung im Gesundheitszirkel
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c) Durchführung von Maßnahmen
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 Gesundheitschecks
 Vorträge/Kurse Ernährung, Stress, 

Entspannung, Bewegung
 Sportaktivitäten (Fußball, Fahrrad, Laufen)
 Machtfit-Plattform
 Gesundheitsnewsletter



Impressionen Blutspende 03.08.2020
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Impressionen Gesundheitstag 2019
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Impressionen Snack des Monats
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Impressionen Fahrradgruppe
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d) Bewertung der Aktivitäten - Evaluation

 Beurteilung der Maßnahmen
 Mitarbeiterbefragungen
 Kennzahlen
 Gesundheitsquote
 ROI
 Mitarbeiterzufriedenheit 
 Anzahl Maßnahmen usw.
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5. Implementierung 
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Geschäftsleitung

Verwaltung
hoheitliche 
Aufgaben

BBZ

BGM-
Beauftragter



Implementierung

 Zertifizierung VBG „Gesundheit 
mit System“ 2019 

 Gütesiegel der Bertelsmann 
Stiftung 2014 bis 2020
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6. Weiterentwicklung

 Einführung BEM
 Immer neue Maßnahmen und Ideen
 Weiterbildung Mitglieder Gesundheitszirkel
 Machtfit-Plattform
 Förderung (Budget) Krankenkassen
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Fragen?

Karina Schröder 
BGM-Beauftragte der
Handwerkskammer für Ostfriesland
Straße des Handwerks 2
26603 Aurich

Telefon 04941 1797-25
Telefax 04941 1797-40
www.hwk-aurich.de
k.schroeder@hwk-aurich.de
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